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Zur Frage der Aufhebung des 
Seſuitengeſetzes. 


der Zentrumspartei auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes im Reichs⸗ 
tage angenommen worden und an der Reichsregierung reſp. dem 
Bundesrathe iſt es nunmehr, ſich darüber zu entſcheiden, ob der 
Antrag Geſetz werden und die Rückkehr der Jeſuiten nach Deutſch⸗ 
land geſtattet ſein ſoll. Wollte man nach dem Standpunkte ur⸗ 
theilen, welchen die Reichsregierung ſeit Jahrzehnten in der Je 
ſuitenfrage eingenommen hat und dabei berückſichtigen, daß die 
Parteien, welche die Mehrheit für den Antrag bildeten, nämlich 
die Centrumspartei, die Polen, die Sozialdemokraten, die Welfen, 
die Elſäſſer, die ſüddeutſche Volkspartei, ſich ſonſt zu keiner ge⸗ 
meinſamen Regierungspartei eignen, ſo dürfte der Bundesrath 
den Antrag ablehnen. Hervorgehoben muß aber auch werden, 
daß die dritte Berathung dieſes Antrages überhaupt zu groß en 
Debatten nicht führte und daß die Anhänger und Vertheidiger 
deſſelben nur im Namen der Gerechtigkeit und Freiheit, welche 
im dentſchen Reiche auch für die Jeſuften beſtehen müſſe, die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes verlangen. Viel wichtiger als 
die letzte Reichstagsberathung in dieſer Frage erſcheinen uns aber 
die Unmenge Petitionen, welche gegen und für die Wiederkehr 
der Jeſuiten im Neichstage eingereicht worden ſind. Daraus 
geht doch unzweifelhaft hervor, daß große und weite Volkskreiſe 
im Reiche eine ſcharf aus geprägte Parteiſtellung in dieſer Frage 
einnehmen, und daß deshalb die Befürchtung vorliegt, daß die 
Aufhebung des Jeſuttengeſetzes in proteſtantiſchen Kreiſen einen 
Sturm des Unwillens entfeſſeln und leicht einen größeren Zank⸗ 
apfel abgeben wird wie der bisherige Streit um dieſe Frage. 
Da die Freiheit der katholiſchen Kirche ganz unabhängig von der 
Jeſuitenfrage in Deutſchland beſteht und da die katholiſche Kirchen⸗ 
geſchichte beweiſt, daß es ſogar einmal ein Papſt, nämlich im 
Jahre 1773 der Papſt Clemens XIV, für gut fand in ſeiner 
berühmten Bulle „Dominus ac redemptor“ („Der Herr und 
der Erlöſer“) den Jeſuitentenorden gänzlich aufzuheben, ſo liegt 
auch kein ſchwerwiegender Grund vor, daß die Katholiken Deutſch⸗ 
lands ſich über die wahrſcheinliche Ablehnung des Antrages im 
Bundesrathe benachtheiligt fühlen. Neue Auflagen von Kirchen⸗ 
kämpfen müſſen aber in Deutſchland möglichſt vermieden werden, 
und ſo wäre zu wünſchen, daß die ganze Frage von allen Seiten 
jo ruhig und fachlich wie eine andere Frage der Geſetzgebung 
behandelt wurde. 

Schließlich machen wir darauf aufmerkſam, daß das Jeſuiten⸗ 
geſetz im Reiche nicht nur eine Art Ausnahmegeſetz, ſondern auch 
ein nahezu uüberflüſſiges Geſetz inſofern iſt, weil die meiſten 
deutſchen Staaten ſchon vor der Gründung des Reiches theils 
durch ihre Verfaſſung, theils durch beſtimmte Geſetze ihre Stellung 
zu den verſchiedenen kirchlichen Ordensgeſellſchaften regelten. So 
iſt im Königreiche Sachſen die Zulaſſung des Jeſuitenordens durch 
die Verfaſſung verboten. Ferner find in Baiern nach den Kon⸗ 
kordaten die Jeſuiten nie zugelaſſen werden. In Baiern und 
Württemberg kann auch nur auf Grund eines bejonderen Geſetzes 
— — — —— — — — nenne. 


d Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(41. Fortſetzung.) 


Nachdruck verboten. 

„Hier — hier!“ wiederholte der Freiherr lebhaft. „Dann 
muß ich ſie ſofort ſehen, ihre Mutter muß dies wiſſen, denn Sie 
glauben nicht, wie ſehr die Frau ſich gegrämt hat und wie erfreut 
ſie war, als endlich die Nachricht von Ihnen eintraf. Kommen 
Sie, wir wollen zu ihrer Mutter eilen.“ . 
2 hi wollte ſchon das Zimmer verlaſſen — Platen hielt ihn 

zurück 
ö „Wir dürfen die Unglückliche jetzt nicht ſtören,“ ſprach er. 
„Sie bedarf der Ruhe mehr als Sie ahnen, denn ſie = ſich 
ihr Geſchick zu tief zu Herzen genommen und ich befürchte, daß 
ſie lu ae 

Dieſe Nachricht dämpfte freilich die Freude des kleinen 

Herrn. Er hatte ſich das Wiederſehen fo 5 ausgemalt, nun 

war daſſelbe getrübt. 
„Ihre Mutter muß wenigſtens erfahren, daß fie hier im 

Hauſe weilt.“ entgegnete er. „Sie werden begreifen, daß 
ſieé ebenjo ungeduldig iſt, wie ich es war. Sie hat ſich um ihre 
Tochter ſo ſehr gegrämt, daß Sie ſie kaum wieder erkennen 
werden. Erſt auf der Reiſe hierher hat ſie mir geſtanden, daß 
ſie Elſa bereits als eine Todte beweint hat.“ 

„Gönnen. Sie auch ihr Ruhe bis Morgen früh,“ warf 
Platen ein. Die Zeit bis zum Morgen würde ihr doppelt lang 
werden, wenn fie weiß, daß fie ſich mit ihrer Tochter unter einem 
Dache an fü 

Der Freiherr fügte ſich endlich. Platen bat ihn, daß auch 
er ſich zur Ruhe begeben möge, der Alte lehnte dies ab. 

„Ich kenne keine Ermüdung,“ erwiderte er. „In meinem 
Alter wird man doppelt ſparſam mit dem Schlafe und mir 
erſcheint jetzt oft jede verſchlafene Stunde wie eine verlorene.“ 

Er ließ fi von Platen erzählen, wie er Elſa gefunden und 
wie viele vergebliche Bemühungen er ſich zuvor gemacht. 

„Weiß Elſa, daß Sie ſie geſucht haben?“ fragte er. 

„Nein, ich möchte auch nicht, daß ſie es erfährt, bis ſie 
er 3 1 fe vit eth 
1 eshalb ſoll ſie es nicht erfahren?“ warf der Freiherr ein. 
| „Wurde ihr dies meine Liebe nicht zu Nane Gen ge 
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der Jeſuitenorden zugelaſſen werden und Preußen hat ſeine 
ſtrengen Kirchengeſetze, welche den Jeſuitenorden verbieten. Die 
Aufhebung des Reichsgeſetzes betreffend die Jeſuiten würde ſonach 
noch lange nicht deren Zulaſſung in die einzelnen Staaten be⸗ 
deuten, wohl aber recht viel Verdruß zwiſchen der Geſetzgebung 
des Reiches und der Einzelſtaaten ſchaffen. 


Deutſches Dieich. 2 


Ueber die ſtürmiſche Seefahrt der Kaiſer in Auguſte 
Viktoria von Venedig nach Abbazia bringt das „N. W. Tgbl.“ 
folgende Einzelheiten, die von einem Herrn mitgetheilt find, der 
dieſe Fahrt mitgemacht hat: „Als „Chriſtable“ und „Moltke“ 
aus dem Kanal hinausfuhren, nahm der Sturm an Stärke zu, 
das Meer wurde immer unruhiger und brauſte mit toller Gewalt, 
ſo daß die ganze Nacht über 3 Mann mit dem Auspumpen des 
von den Wellen an Bord geſpritzten Waſſers beſchäftigt wa ren. 
Beſonders heftig wurde „Chriſtable“ hin⸗ und hergeworfen, 
während „Moltke“ in knapper Nähe ruhiger dahinfuhr, freilich 
auch nicht ſo ruhig, daß nicht vielen Seekadetten ſehr übel ge⸗ 
weſen wäre. Die Kaiſerin zeigte großen Muth und überſtand 
am beſten die Ueberfahrt, ihre ganze Begleitung jedoch litt fürch⸗ 
terlich. Der Höhepunkt der unerquicklichen Ueberfahrt wurde aber 
am frühen Morgen erreicht, als man nahe der iſtrianiſchen Küſte 
angelangt war „Chriſtable“ wurde wie ein Ballen hin und 
hergeſchleudert, und die armen Inſaſſen ſtanden wahre Todes- 
angſt aus, während die Kaiſerin ſchlief. Um halb 11 Uhr Vor⸗ 
mittags endlich langt „Chriſtable“ vor Abbazia an und warf 
fofort Anker. Alles ſchöpfte friſchen Muth. Als die Kaiſerin 
ans Land ſtieg, ſprangen die Prinzen auf ſie zu und wollten 
ſie gar nicht mehr loslaſſen. Der Kaiſerin, die wohl etwas 
blaſſer, als ſonſt war, merkte man die Strapazen der verfloſſenen 
Nacht kaum mehr an. Trotz des ſtrömenden Regens war bei 
der Landung zahlreiches Publikum anweſend, welches die Kaiſerin 
mit brauſenden Hochrufen empfing. Schon am Nachmittag machte 
die Kaiſerin eine Spazierfahrt nach Loverana. Ueberall, wo ſich 
der Wagen zeigte, wurde die Kaiſerin lebhaft begrüßt.“ 

Eine Reichstagsdeputation beim Fürſten Bismarck. 
27 nationalliberale Reichstagsabgeordnete trafen am Freitag 
Mittag 12 ¼ Uhr zum Beſuch des Altreichskanzlers unter Führung 
des Abg. Placke in Friedrichsruhe ein. Von Dr. Chryſander und 
Oberförſter Lange empfangen, begaben ſich die Herren ſofort in 
das Schloß, wo ein Frühſtück jervirt war. Die Fürſtin Bismarck 
nahm an demſelben theil, obwohl ſie ein wenig unpäßlich war. 
Der Fürſt befand ſich hingegen ſehr wohl. 


um ſo beſſer!“ 
„Nein, nein, nicht jetzt,“ fuhr Platen fort. 
mich in ihren Zuſtand hinein zu denken, ſie verzweifelt 


„Ich vermag 
an dem 


Glücke und an ſich ſelbſt, ſie kann das Geſchehene noch nicht 
überwinden, ihr Herz iſt mit Trauer erfüllt, da kann es nicht 
für Liebe empfänglich ſein. Ich würde mir vielleicht ſelbſt die 
Hoffnung rauben, wenn ich ihr jetzt meine Liebe geſtehen würde. 
Ich bin glücklich, weil ſie mir ihr Vertrauen geſchenkt hat — 
vielleicht verwandelt ſich daſſelbe, wenn ſie ruhiger geworden iſt, 
in Liebe und dann, dann bin ich der glücklichſte aller Menſchen. 
Mag mein Herz auch noch ſo ungeduldig ſein — mein Kopf 
ſagt mir, daß ich die rechte Zeit abwarten muß und ich bin feſt 
entſchloſſen dies zu thun!“ 

Der Freiher ſchüttelte langſam mit dem Kopfe er begriff 
ee nicht, allein er war entſchloſſen, ſich dem Wunſche deſſelben 
zu fügen. — 

Durch die Wirthin wurde Elſa am folgenden Morgen vor⸗ 
bereitet, daß ihre Mußter angekommen ſei. 

„wo iſt fie — wo iſt fie?“ rief die Unglückliche erregt auf: 
ſpringend und zur Thüre eilend. 

In dem Augenblicke trat die Geheimräthin ein. 

Mit leidenſchaftlicher Innigkeit warf Elſa ſich an die Bruſt 
ihrer Mutter, fie umklammerte ſie feſt, feſt, als ob fie ſich nie 
wieder von ihr trennen wolle. Dann ſtürzten ihre Thränen 
heftig hervor. f 

Vergebens ſuchte die Geheimräthin ſie zu beruhigen, ver⸗ 
gebens ſtrich fie mit der Hand liebkoſend über das Haar ihres 
Kindes, die Thränen thaten der beengten Bruſt wohl, es war, 
= ob fie langſam löften, was ſeit Wochen bedrückend darauf 
gelegen. b 
Auf einer Fußbank ließ ſie ſich dann neben ihrer Mutter 
nieder, die Rechte derſelben umfaßte ſie mit beiden Händen und 
geſtand ihr dann Alles, was ſie erlebt und erduldet. 

„Laß, Kind, rege Dich nicht auf,“ unterbrach die Mutter 
fie wiederholt. „Später, wenn Du ruhiger geworden biſt, ſollſt 
Du mir alles erzählen. Laß jetzt die Erinnerung an das Ver⸗ 
gangene, wir haben uns wieder, und dieſe Freude ſoll durch nichts 
getrübt werden.“ : 

„Ich werde nicht eher ruhig, als bis Du Alles. Alles 
weißt,“ fuhr Elſa fort. „Mein Herz findet durch die Mitthei⸗ 
lung Erleichterung, ich habe Unrecht gethan, weil ich Dich ver⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


der Trennung des Reichskanzleramtes vom preußiſchen Miniſter 
präſidium. Ein Reichskanzler ohne die Stütze des preußiſchen 
Miniſteriums ſchwebe wie ein Seiltänzer in der Luft. An aus⸗ 
wärtige Verwicklungen glaubte der Fürſt momentan nicht, da 
jeder Staat die neueſten techniſchen Erfindungen erwerben wolle 
und keiner ſich jetzt zum Losſchlagen ſtark genug fühle. Wie der 
Seemann müſſe man aber immer klar zum Gefecht ſein. Nach 
einem freundſchaftlichem Abſchiede reiſten die Herren um ½4 Uhr 
nach Hamburg weiter, wo ſie die neuen Hafenanlagen beſichtigten. 

Die ſchon lange angekündigte Verlobung des Groß fürſten⸗ 
thronfolgers Nikolaus von Rußland mit der Schweſter 
des neuvermählten Großherzogs Ernſt Ludwig von Heſſen, der 
Prinzeſſin Alice, iſt am Freitag in Koburg erfolgt, wo das 
Brautpaar den Vermählungsfeſtlichkeiten beiwohnte. Bekanntlich 
war auch die Mutter des heutigen ruſſiſchen Kaiſers eine heſſiſche 
Prinzeſſin. Die junge Braut muß nach den ruſſiſchen Geſetzen 
zur griechiſch orthodoxen Kirche übertreten. Der deutſche Kaiſer 
und alle anweſenden Fürſtlichkeiten gratulirten dem Brautpaar, 
dem auch von der Bevölkerung lebhafte Ovationen dargebracht 
wurden, auf das Herzlichſte. Mag dem deutſchen Fürſtenkinde in 
Petersburg eine frohe Zukunft erblühen. Es iſt dort ein ſehr, 
ſehr heißer Boden für deutſche Prinzeſſinnen unter dem Treiben 
der Moskowiter. Am ruſſiſchen Hofe iſt die Verlobung ebenfalls 
ſofort proklamirt. 

Duell wegen der Kladderadatſch⸗ Affaire. 
Am Donnerſtag wurde vor Schluß des Reichstags in en geren 
Kreiſen erzählt, daß am 18. zwischen dem Geh. Legationsrath 
v. Kiderlen⸗Wächter und dem Redakteur des „Kladderadatſch,“ 
Herrn Polſtorff, ein Piſtolenduell ſtattgefunden habe. Nach der 
„Nt. Ztg.“ iſt dieſe Mittheilung zutreffend. Beim dritten Kugel⸗ 
wechſel iſt Herr Polſtorff an der Achſelhöhle verwundet worden, 
ſo daß er ſich nunmehr im Krankenhauſe befindet, wo inzwiſchen 
in ſeinem Befinden eine Beſſerung eingetreten iſt. Unmittel⸗ 
barer Anlaß des Duells war, dem Vernehmen nach, ein Privat- 
brief, den Herr P. im Zuſammenhang? mit der bekannten Ange⸗ 
legenheit an eine dritte Perſon gerichtet hatte. 
v. Kiderlen Wächter vom Jahalte des Briefes Kenntniß erhielt, 
verlangte er, da er in ſeiner Eigenſchaft als Landwehroffizier 
getroffen war, Benugthuung Herr Pollſtorff beſtand damals 
darauf, daß ein verſpäteter Termin für den Zweikampf feſtgeſetzt 
würde, und jo fand derſelbe am 18. d. M. ſtatt. 

Die feierliche Eröffnung der internationalen Ausſtellung 
in Antwerpen wird in Gegenwart der belgiſchen Königsfamilie 
am 5. Mai erfolgen. — In der Gegend unſeres deutſchen ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Schutzgebietes wird es immer unruhiger. Der 
Namaquahäuptling Hendrik Slammert hat die Betſchuana's im 
Kalaharigebiet angegriffen und 70 Fingeborene niedergemetzelt. 
Auch eine Anſiedlung von Boern iſt maſſakrirt. 

Die Mitglieder der nationalliberalen Fraktion 
waren geſtern Abend nach Schluß des Reichstages zu einem Ab⸗ 
ſchiedsmahl im Kaiſerhof verſammelt. In politiſcher und per⸗ 
ſönlicher Beziehung herrſchte die beſte Stimmung. Hervorzuheben 


ich nichts ver- 


laſſen, uud kann dies nur dadurch ſühnen daß 
ſchweige.“ 

Die Geheimräthin war lange bei Elſa geblieben, und der 
Freiherr hatte ſte mit Ungeduld erwartet. Noch heftig erſchüttert 
durch das Wiederſehen und den Schmerz ihres Kindes trat ſie 
endlich zu dem alten Herrn und Platen ins Zimmer. 

Der Freiherr eilte ihr entgegen. 

„Was macht ſie?“ fragte er haſtig. 
Wiederſehen?“ 

„Das arme Mädchen iſt tief erſchüttert, 
glaubte,“ erwiderte ſie bewegt. „Es iſt, als ob ſie 
zum Leben verloren habe, und ich befürchte, es 
währen, ehe fie das Erlebte überwindet.“ 

„Sie müſſen ihr Zerſtreuung verſchaffen,“ fiel der Freiherr 
ein. „Die Eindrücke einer größeren Reiſe werden wohlthuend 
auf ſie einwirken.“ 

„Nein, ſie fürchtet ſich mit Menſchen zuſammen zu treffen,“ 
bemerkte die Geheimräthin. „Sie weigert ſich ſogar, in ihre 
Heimath oder nach M. zurückzukehren, ihr einziger Wunſch iſt 
auf einen ſtillen Ort gerichtet, wo ſie ungeſehen und ungeſtört 
leben kann, und wie ich ſie kenne, iſt dies das Beſte für ſie. 
Was in ihr nagt, muß ſie durch ſich ſelbſt überwinden. Andere 
können nicht mehr dazu beitragen, als daß fie fie möglichſt unge⸗ 
ſtört leben laſſen.“ 

Die Augen des Freiherrn 
gewann neues Leben in ihm. 

„Hat ſie nicht geäußert, wohin ſie zu 
fragte er. 

„Nein, ich glaube indeſſen, daß ſie mit jedem Orte einver⸗ 
ſtanden ſein würde, wenn er ihr nur völlige Ruhe und Abge⸗ 
ſchloſſenheit gewährt.“ 5 N 

„Würde ſie vielleicht jetzt zu bewegen ſein, mit 
ein Gut zu ziehen?“ fuhr der kleine Herr fragend fort. 

„Ja ich habe fie deshalb befragt, fie hat ohne Bedenken 
zugeſtimmt.“ ; 

„Und dies jagen Sie mir erſt jetzt!“ unterbrach fie der 
Freiherr lebhaft und mit offener Freude. „Sie laſſen mich 
darüber in Zweifel und wiſſen doch, wie lebhaft ich dies wünſche!“ 

„Ich wußte nicht, daß es noch Ihr Wunſch iſt, bemerkte 
die Geheimräthin. 


„Wie war das 
tiefer als ich 


allen Muth 
wird lange 


leuchteten auf, eine Hoffnung 


gehen wünſcht?“ 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Sobald Herr 


Ihnen auf | 


iſt, daß Herr v. Benningſen erklärte, er ſei entſchloſſen, jedenfalls 
auch im nächſten Winter an den Reichstags verhandlungen theil- 
zunehmen. ; 

Der Kaiſer und der Bund der Landwirthe. Die Corres⸗ 
pondenz des Bundes der Landwirthe hatte in einem Artikel ge⸗ 
ſchrieben, daß der deutſche Landwirth, wenn er ehrlich und ohne 
Rückſicht ſich ausſpreche, den Kaiſer als ſeinen politiſchen Gegner 
anzuſehen geneigt ſei. Der Gutsbefiger von Brünneck-Ballſchwitz 
erklärt in einer Zuſchrift an die „Nordd. Allg. Ztg.“ daß er als 
Mitglied des Bundes die Verpflichtung fühle, öffentlich gegen 
dieſe Auslaſſung Einſpruch zu erheben. Andere Erklärungen 
dürften folgen. 


Die Einweihung des neuen Reichstagspalaſtes 
Berlin findet, wie die „Köln. Ztg.“ zuverläſſig hört, am 18. 
Oktober, dem Geburtstage des Kaiſers Friedrich ſtatt. Mit dieſer 
Mittheilung ſteht einigermaßen im Wiederſpruch die Neußerung, 
welche Präſident von Levetzow in der letzten Reichstagsſitzung 
machte, daß man fi), wenn auch nur vorübergehend, im alten 
Hauſe wicderjehen werde. 


Die „Hamb. Nachr.“, die keine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen, dem neuen Kurſe etwas am Zeuge zu flicken, wiſſen auch 
dem Düppeler Schanzenſturm eine neue Seite abzugewinnen. Im 
Anſchluß an die Bemerkung eines Blattes, daß ſich die Politik 
des Fürſten Bismarck 1854 im ſchroffen Gegenſatz zu den popu⸗ 
lären Strömungen in Deutſchland und zu den Abſichten der 
deutſchen Regierungen befunden habe, bemerken die „Hamburger 
Nachr.“: „Fürſt Bismarck hat in ſeinem Leben ſo oft gegen 
„populäre Strömungen“ und „Abſichten der deuſchen Regierungen“ 
Recht behalten, daß die Freunde der Wege, die der neue Kurs 
trotz der Abmahnungen des Fürſten Bismarck mit den Handels- 
verträgen, der Polenpolitik, der Trennung der beiden oberſten 
Aemter im Reiche und in Preußen u. ſ. w. eingeſchlagen hat, 
ſchon aus dieſem Grunde nicht ohne Beſorgniß in die Zukunft 
blicken können. Wenn die Wege in den Sumpf führen, wird 
rechtzeitige Umkehr möglich und werden Männer zur Stelle ſein, 
die Kraft und Geſchick genug beſitzen, dieſe Umkehr zu erzwingen 
und zu leiten? Das it die Frage, die ſich an ſolchen hiſtoriſchen 
Erinnerungstagen, wie der heutige einer iſt, nur zu leicht auf⸗ 
drängt.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Die Perſon des 
Fürſten Bismarck wird auch hier wieder in eine Ausnahmeſtellung 
gerückt, die übertrieben erſcheint. Wenn immer wieder in krank 
hafter Weiſe auf die Unentbehrlichkeit des Fürſten Bismarck hin⸗ 
gewieſen wird, ſo muß man fragen, ob ein Volk von 58 Milli⸗ 
onen dauernd auf zwei Augen ſehen ſoll.“ 


in 


— 


Rus land. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 


Kai ſer Ae Joſeph hat am Freitag in Wien die inter⸗ 
nationale Ausſtellung für Volksernährung und Armenverpflegung eröffnet. 
Der Monarch betonte die Bedeutſamkeit dieſer Ausſtellung und Tora die 
Hoffnung aus, daß von derſelben entſprechende Nutzanwendungen, An⸗ 
regung und Ermuthigung ausgehen mögen. Ein Rundgang ſchloß die 
Eröffnungsfeier. — Der Ti ſchlerſtreik in Wien hat ſich unter 
wiederholten kleineren Ausſchreitungen immer weiter ausgedehnt; es haben 
ſich auch die Werkzeug⸗ und Mühlenbautiſchler angeſchloſſen, ſo daß nun⸗ 
mehr das ganze Tiſchlergewerk feiert. Etwa 50 Meiſter haben die For⸗ 
derungen der Ausſtändiſchen bewilligt. — Im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathe dauern die lebhaften Debatten über die Militär⸗Organiſationsfragen 
fort. Thatſächlich bedeutende Vorkommniſſe ſind aber nirgends erwähnt 


worden. : 
Italien. 
n der nächſten Woche wird die Entſcheidung über die neuen Steuer⸗ 
vol erwartet; entweder erfolgt dann die Annahme oder aber die Auf⸗ 


löſung der Deputirtenkammer. — Die ſpaniſchen Arbeiter = Pilger zum 
Papſt, beginnen jetzt die Heimfahrt amzutreten. Die Abreiſe verläuft 
in aller Ruhe. 


Großbritannien. 


Im Parlament iſt wieder einmal die Dotationdfrage für den 
Herzog von Koburg zur Sprache gebracht, da man auch dort dringend 
wünſcht, der ehemalige Herzog von Edinburg, der doch nun ein deut cher 
Reichsfürſt iſt, möchte auf ſeine finanzielle Bezüge aus England Verzicht 
leiſten. Die heutige Regierung ſteht gerade ſo, wie früher Gladſtone auf 
dem Standpunkte, daß das Recht des Herzogs zu dieſem Bezuge ein 
zweifethaftes ſei. Wenn er nicht ſelbſt darauf verzichten will, ſtreichen 
kann man die Rente nicht. 

Frankreich. 

Es iſt wieder einmal zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Regierung 
und einem Theil der franzöſiſchen Biſchöſfe gekommen. Die Ausführung 
eines Geſetzes über die Rechnungslegung für gewerbliche Anſtalten, welche 
der Kirche gehören, hat in kirchlichen Kreiſen Widerſpruch hervorgerufen 
und in erſter Reihe hat der Erzbiſchof von Lyon entſchiedenen Proteſt 
dagegen in einem Hirtenbriefe erhoben. Die Regierung hat ihm nun 
ſeinen Gehalt geſperrt und bereitet ſich darauf vor, gegen andere Biſchöfe 
in ähnlicher Weiſe vorzugehen. Die konſervativen Journale greifen die 
Regierung deshalb aufs heftigſte an, und es wird gleich bei der Wieder⸗ 
n ttt. ññññ,,ññññññ. x 


Haus Oeſterreich. 
Von Baron Schloßhof. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(I. Fortſetzung.) 


Ein Thor hat einmal geſagt: „Es iſt ſchwer, einen Mann 

zu kennen, welchen man nicht zu Hauſe genau beobachten kann, 
aber wenn er einmal den Kopf zum Fenſter herausſtreckt, kann 
man ſich beiläufig einen Begriff von ihm bilden.“ Dieſer Satz 
kommt uns immer in den Sinn, wenn es ſich darum handelt, 
einen Monarchen zu ſchildern. Man müßte den Miniſterbera⸗ 
thungen unter Vorſitz des Kaiſers beiwohnen, Zeuge ſein des 
Familienlebens, die Stelle eines Adjutanten oder Kammerdieners 
einnehmen, vor denen, dem Sprichwort zufolge, kein Hochſtehender 
Geheimniſſe hat, man müßte zugegen ſein, wenn die Vorſtände 
des Ziobil⸗ oder Militär⸗Kabinets ihre Vorträge halten, kurz: wie 
ein Monarch regiert, oder wie er ſich als Gatte, Vater und 
zärtlicher Verwandter giebt, das zu ſchildern iſt dem Ferner⸗ 
tehenden verjagt. 
85 Der Herrſcher Oeſterreichs und Ungarns bewegt ſich viel in 
der Oeffentlichkeit. Im Theater haben wir ihn ſchon beobachtet. 
Bei den öffentlichen Feſten, welche er mit eben ſo großer Würde 
als ruhiger Geduld erträgt, zeigt er eine von Güte und Milde 
überſtrahlte Selbſtbeherrſchung, welche das edelſte Kennzeichen 
eines Herrſchers iſt. Um aber das gewinnende Weſen des 
Monarchen voll in ſich aufnehmen zu können, dazu bieten die 
allgemeinen Audienzen die günſtigſte Gelegenheit. Gedächtniß, 
Geſchaftskenntniß, Schärfe des Urtheils und Menſchenkenntniß, 
welche den richtigen Stoff, den rechten Ton und das einfache 
Wort findet, dem Dankenden oder Bittenden Muth zum Sprechen 
und Geben, verräth da der Kaiſer in hohem Grade. Er verſteht 
es, ſich offen zu äußern, durch die Güte des Wortes, die Milde 
des Blickes und die Wärme des Tones zu erfreuen; wie es in 
dem Liede „Das Mädchen aus der Fremde“ von Schiller heißt: 
. . . Ein Jeder geht beglückt nach Haus!“ 

Zwei Gaben ſind es, durch welche der Kaiſer gewinnt und 
bezaubert: Das Auge und die Stimme. Das Antlitz, welches 
oft in Zeiten ſchmerzvollen Alleinſeins von der Sorge und dem 
Kummer verdüftert wurde und welches in Augenblicken, denen der 
Ernſt der Lage ſeinen Stempel voll aufdrückt, weit in die Ferne 


” 
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eröffnung dem Parlaments in der nüchſten Woche einen anmuthigen Tanz 


geben. 
Tür kei. 

Der türkiſchen Polizei iſt es jetzt gelungen, die we zu entdecken, 
welche kürzlich das Attentat gegen den armeniſchen Patriarchen verübte. 
Es iſt dies ein gewilfer Karabatian, Mitglied eines Revolutions⸗Komitees 
der Armenier. Der Mörder ift bereits verhaftet. 7 


Amerika. 

Der See⸗Aufſtand in Bra ſilien iſt faktiſch zu Ende, hingegen ift 
die Provinz Rio Grande do Sul noch in voller Erhebung; ſie führt den 
Kampf gegen den Gouverneur Caſtilho ſchon über anderthalb Jahre. 
Der Angriff gegen die Stadt Rio Grande und gegen Porto Allegro iſt 
kürzlich allerdings mißlungen, aber alle Plätze im Innern befinden ſich in 
den Händen der Aufftündiſchen, und ihr General verfügt noch über 6000 
8 Soldaten. Ihre Lage iſt günſtiger, als es die der Marine war. 

er Guerillakrieg dürfte daher noch fortdauern. i 


Frovinzial: Nachrichten. 


— Kulm⸗Thorner Kreisgrenze. 18. April. In den Ort 
Trzebez und Trebis herrſchen ſeit längerer Zeit unter den 
Maſern und Scharlach, fo daß die Schulen bis auf weiteres 
worden find. — Herr Rittergutsbeſitzer Arnthal⸗Baierſee läßt 
baute Kirche in Trebis mit ſchönen Parkanlagen umgeben. 


— Marienwerder, 20. April. Geſtern Nachmittag wurde der mit 
dem an von Kartoffeln beſchäftigten Frau Tiſchmann in Gr. Krebs von 
dem Arbeiter Henſel dortſelbſt, welcher mit einem Gewehr auf Krähen 
ſchießen wollte, aus Unvorſichtigkeit eine erhebliche Schußwunde am Unter⸗ 
leibe beigebracht. Die ſchwerverletzte Frau iſt noch geſtern Abend in das 
Diakoniſſenhaus gebracht worden, doch ſoll wenig Hoffnung auf Erhaltung 
ihres Lebens vorhanden fein. — Ein zweiter Hauptgewinn von 200000 
Mark iſt in die hieſige Kollekte von R. Kanter gefallen. Soweit man 
indeſſen hört, wird nur ein Viertel in der Stadt geſpielt, drei Viertel 
ſollen nach auswärts gegangen ſein. 


— elbing, 20. April. Aus Moskau trafen geſtern Nachmittag zwei 
Radfahrer hier ein, die auf einem „Bummel durch Europa“ begriffen ſind. 
Der eine, Herr Delleux, eine herkuliſche Geſtalt, iſt von Geburt Franzoſe, 
der andere, der ſchmächtige Herr Lundborg, Schwede, beide aber ſind ſeit 
mehreren Jahren in Rußland naturaliſirt. Heute früh machten ſie ſich 
wieder auf den Weg, um noch am Abend nach Konitz zu gelangen. Dann 
eht es über Berlin, Dresden, Nürnberg, Zürich u. ſ. w. nach Rom und 
Neapel, von dort über Venedig, Wien, Warſchau nach Moskau zurück. 
Vor 14 Tagen find die beiden unternehmenden Herren von Moskau ab» 
geradelt und im Auguſt d. J. wollen Ge wieder dort eintreffen. — Einen 
empfindlichen Verluſt erlitt der bieſige Fleiſchermeiſter P. am Dienſtag 
auf einer Geſchäſtsreiſe in Eſchenhorſt. Das Pferd ſcheute und gerieth in 
einen ſumpfigen Graben, aus welchem es nur todt herausgezogen werden 
konnte. Deichſel und Geſchirr waren bei dem Unfall unbrauchbar geworden. 
— Wie hierher mitgetheilt worden, iſt in der Nacht 0 vorgeſtern dem 
Beſitzer St. in Portſchweiten (Kreis Stuhm) ein zweijähriger Fuchshengſt 
aus dem Stall geſtohlen worden. Die Spur von Dieb und Pferd ſoll 
über Nikolaiken hierher führen. — In der Bürgerreſſource fand heute 
Nachmittag der diesjährige Zonentag der & Z. ca. 700 Mitglieder zählen⸗ 
den nordöſtlichen Zone des deutſchen Gaſtwirthsverbandes ſtatt. Der 
Vorſitzende des hieſigen Gaſtwirthsvereins, Herr Wendel, begrüßte die 
Verſammlung und wurde darauf zum Vorſitzenden Herr 5 
berg gewählt. Es wird zunächſt feſtgeſtelt, daß vertreten ſind die Vereine 
Danzig, Dirſchau, Graudenz, Marienburg, Thorn, Königsberg und 
Elbing. Zur Annahme gelangte ein Antrag des Vereins Königsberg, den 
nächſten deutſchen Gaſtwirthstag in Hannover zu erſuchen, beim Kriegs⸗ 
miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß ſolche Wirthſchaften, in welchen 
zufällig einmal Sozialdemokraten verkehren, nicht ohne weiteres den Mili⸗ 
9 verboten werden. Es möge erſt feſtgeſtellt werden, ob die 
Inhaber ſelbſt Anhänger der Sozialdemokratie ſind. Zum nächſtjährigen 
Verſammlungsort des öſtdeutſchen Zonentages wurde Königsberg gewählt. 


— Dauzig, 21. April. Bei einer im Gang befindlichen Maſchine in 
der Papierfabrik von Steimig in Gr. Bölkau gerieth dieſer Tage ein Ar⸗ 
beiter durch eigene Unvorſichtigkeit in das Getriebe. Durch exact funktio⸗ 
nirende Ausrückvorrichtungen war es jedoch möglich, die Maſchine fofort 
um Stillſtand zu bringen und ein größeres Unglück zu vermeiden, fo 
daß der unbedachtſame junge Mann mit einer aufgeriſſenen Backe davon⸗ 
kam. — Als geſtern Nachmittag 6 Uhr der Paſſagſerdampfer „Amor“ die 
Plehnendorfer Schleuſe paſſirt hatte, ſprang plötzlich ein älterer Mann 
über Bord und ertrank trotz der ſofort von dem herbeigeeilten Dampfer 
„Elfe“ und einem Ruderboot angeſtellten Rettungsverſuche. Aus dem 
Inhalt der Brieſtaſche, welche er 1 vorher auf eine Bank des Dampfers 
Piss hatte, geht hervor, daß der Betreffende der Kellner P. geweſen iſt. 

is jetzl iſt es noch nicht gelungen, die Leiche zu finden. 


— Königsberg, 19. April. Der Kaiſer hat das vom Provinzial⸗ 
landtag angebotene Provinzfeſt, das im Herbſt, aus Anlaß der Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers, in Königsberg ftattfinden ſollte, mit Rückſicht auf den 
Druck der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, der auf Oſtpreußen 
ebenſo wie auf den anderen Provinzen noch immer laſte, abgelehnt. — 
Bei dem dritten Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr 1 iſt für 20 
Mann bei jeder Kompagnie der neue Waffenrod, über welchen wir uns 
längſt berichtet haben, probeweiſe zur Einführung gelangt. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem neuen und dem alten Rock beſteht allein darin, daß 
der erſtere ſtatt des Stehkragens einen Umlegekragen aufweiſt, der unge⸗ 
fähr die halbe Höhe des Stehkragens beſitzt. Der oberſte Rockknopf iſt 
wegen des bequemen Schluſſes des neuen Kragens in Wegfall gekommen. 
Vom 1. Mai ab ſoll, wie verlautet, das ganze Regiment derartige Waffen⸗ 
röcke erhalten. 


haften 
indern 
geiötofien 


ie neuer⸗ 
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ſtarren kann, verklärt ſich während der Audienzen, wo es ſich 
darum handelt, dem ſchüchtern Bittenden Muth einzuflößen, oder 
dem Manne, welcher ſich Verdienſte um den Staat erworben hat, 
gute Worte zu ſagen, in hellſtrahlende Freundlichkeit. Sie blickt 
aus dem blauen Auge, umzieht die Wangen und ſpielt um den 
Mund, welchem die gütigen Worte entquellen. Der Kopf des 
Kaiſers iſt da wie getaucht in Menſchenfreundlichkeit, und trägt 
infolge deſſen faſt das Gepräge eines Jünglings. Und welche 
Stimme! Es liegt ein Zauber eigener Art in dem vollen, tiefen 
und oft faſt muſikaliſch in höhere Lage hinaufreichenden Organe. 
Wir haben nie auf dem Theater eine Singſtimme gehört, welche 
den zaubervollen Klang beſitzt, wie die Sprechſtimme des Kaiſers 
von Oeſterreich. Und wenn man bedenkt, daß dieſer gültige 
Blick, dieſes menſchenfreundliche Lächeln und dieſe Fülle von 
Wohllaut und anerkennender Zuſprache durch zwei bis drei 
Stunden feſtgehalten wird, ſo kann man ſagen: Das iſt nicht 
Sache der Uebung und des Studiums, das iſt nicht Selbſtbe⸗ 
herrſchung und Repräſentations⸗Kunde, denn alles und 
Gewollte ermüdet, erlahmt, erſchöpft ſich, wenn man Perſonen, 
die den großen Vorſaal überfüllen, binnen eines kurzen Zeit⸗ 
raums Hunderterlei zu ſagen oder zu fragen hat. Der Bocn 
ſolchen Weſens, ſolchen Könnens liegt tief auf dem Grunde 
unerſchöpflicher Güte und Menſchenfreundlichkeit. 


Noch ein edler Zug kennzeichnet den Kaiſer von Oeſterreich, 
das iſt ſeine Ritterlichkeit, ſeine Galanterie gegen Frauen. Daß 
der Kaiſer ſehr zuvorkommend und liebenswürdig gegen die Erz 
herzöginnen, gegen die Palaſtdamen und Sternkreuzordensdamen, 
die Gemahlinnen der Botſchafter und Geſandten, Fürſten und 
Grafen, Generale und Miniſter iſt, wenn dieſe ihm während eines 
Balles vorgeſtellt werden, wenn er Einzelne derſelben bei Feſten 
in ihren Palais beſucht, iſt ſelbſtverſtändlich, aber der Kaiſer ift 
gleich zuvorkommend höflich und gütig gegen alle Frauen, welche 
das Glück haben, vor ihm erſcheinen zu dürfen. Die Art, wie 
er grüßt, ſich verbeugt, die Hand reicht, ſpricht, iſt kaum von 
jener, wie er die Höchſtſtehenden behandelt, zu unterſcheiden. Der 
Kaiſer ehrt in der Frau das Geſchlecht und er mahnt da an die 
glänzenden Vorbilder früherer Jahrhunderte, in denen die Ga⸗ 
lanterie eine der erſten Pflichten des wohlerzogenen Mannes war. 


(Schluß folgt.) 


Socales 
Thorn, den 21. April 1894. 


* Perſonalien. Es ſind verſetzt worden: Der Hauptamts- 
3 Kloſter mann aus Neu-Ruppin als a 
Kontroleur für den Zollabfertigungsdienſt und Steuer⸗Inſpektor 
nach Thorn, der Grenz Aufſeher für den Bollabfertigungsdienſt 
Striepling von Thorn als Zoll⸗Einnehmer 2. Klaſſe nach 
Schilno, der Grenz⸗Aufſeher Pfleſſer von Berlin als Grenz- 
Aufſeher für den Zollabfertigungsdienſt nach Thorn. 

I Perfonalnadriciten bei der Eifenbahn-Dieehtion zu Bromberg. 
Ernannt: Der Bureaudiätar Will nitz in Thorn zum Be⸗ 
triebsſekretär. 

m Kilitariſches In der zweiten Hälfte des 
wird zu jedem Kavallerie-Regiment ein Offizier oder Unteroffizier 
von den Pionierbataillonen zu einer vierzehntägigen Vienſtleiſtung 
als Lehrer für Arbeiten der Kavallerie im Felde komma ıdirt werden. 
Sofern die Generalkommandos es als erwünſcht erachten, können 
zwei bis drei Pioniere dem Lehrer beigegeben werden, um gewiſſe 
Griffe und Fertigkeiten, welche theoretiſch ſchwer klar zu machen 
ſind, praktiſch vorzuführen Mit den Unterrichtsgegenſtänden 
müſſen ſich ſämmtliche Kavallerie-Offiziere und -Unteroffiiere 
theoretiſch und praktiſch vertraut machen. In den prakliſchen 
Fertigkeiten und Handgriffen find möglichſt viele Mannſchaſten zu 
unterweiſen. Von den verfügbaren Mitteln, der Gelegenheit und 
den Lehrkräften wird es abhängen, was davon ſeitens der Truppen⸗ 
theile zum Gegenſtand der Uebung gemacht werden kann. Be⸗ 
ſonderer Werth iſt auf Ausbildung im Rudern, Staken und 


Monats Jult 


Steuern eines Bootes zu legen. 


W Berfonalveränderungen im Heere. v. Puttkamer, 
Pr. Lt. a. D. zuletzt im Gren. Regt. König Friedrich Wilhel n IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, in der Armee und zwar als Pr. Lt. der 
Ref. des Inf. Regts. von Borke (4. Pomm.) Nr. 21 wieder: 
angeſtellt und gleichzeitig vom 1. Mai d. Js. ab auf ein Jahr 


zur Dienſtleiſtung bei diefem Regt. kommandirt. Frütſche 5 


Zeug -Pr. Lt. vom Artillerie-Depot in Poſen, zur Schießplatz 
verwalt. Thorn verſetzt. 
Konzert. Morgen Sonntag Nachmittag findet das erſte 


große Promenadenkonzert von der Kapelle des Jufanterie-Regiments 
Nr. 21 von Borcke unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten 
Hiege in der Ziegelei ſtatt. Anfang Nachmittags 4 Uhr, Entree 
25 Pfennig. 

y Bom Artillerie-Schießplaß. Die Fort' fikation Thorn it 
mit den ſtädtiſchen Körperſchaften von Podgorz in Unterhandlung 
getreten wegen Ueberlaſſung von einem Morgen Land an den 
alten Schießſtänden. 200 Mark wurden geboten, während die 
Gemeindevertretung 250 Mark verlangt. Es ſoll ſofort mit der 
Aufſtellung von Baracken begonnen werden, damit die Regimenter, 
welche im diesjährigen Sommer ihre Uebungen hier abhalten, 
nicht mehr in Podgorz und Stewken einquartirt zu werden 
brauchen. 

Die Wahlprüfungskommilfion des Abgeordnetenhauſes hat 
die Wahlen der Abg. Meiſter freikonſ.) und Sieg (natlib.) in 
Thorn⸗Kulm, die mit geringer Mehrheit über die Polen geſiegt 
hatten, für gültig erklärt. 

Der Borfhußoerein hält am Montag den 30. April 
Abends 8 Uhr bei Nicolai eine Generalverſammlung ab, in 
welcher die Jahres rechnung pro 1893 entlaſtet and für das 
1. Quartal 1894 Rechnung gelegt werden ſoll. 

— Berfammlung der deutſcken Buchdeucher-Beeufsgenoſfenfchaft. 
Der Kreis IX (Nordoſt) des deutſchen Buchdrucker Vereins hält 
ſeine diesjährige Sektionsverſammlung am Sonntag den 6. Mai 
Vormittags 11 Uhr im Konzerthauſe zu Stettin ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht der Geihäfls und Rechenſchafts bericht pro 
1893, Voranſchlag der Verwaltungskoſten pro 1895, Neuwahlen 
der Vorſtandsmitglieder und Beſtimmung des Ortes für die nächſt⸗ 
jährige Sektionsverſammlung. Hieran ſchließt ſich eine Kreis— 
verſammlung des Vereins, der zu gleicher Zeit das Feſt ſeines 
25jährigen Beſtehens feiert. 5 

— Abſchkuß der ſtadtiſchen Sparkaffe für 1893. Mehr einge⸗ 
zahlt wurden gegen das Vorjahr 224516 Mark und weniger ab⸗ 
geboben 37564 Mark. Die Zahl der Konten iſt geſtiegen um 
364 Stück. An Inhaberpapieren waren im Beſtand 1 186 150 
Mark, an Hypothekendarlehen 570 285 Mark, Wechſelbeſtand 
84185 Mark. Der Reingewinn beträgt 24550 Mark, die Ger 
ſammtſumme der Spareinlagen 2 426 415 Mark, Reſervemaſſe 
101 005 Mark. 

1) Kaugewerks-Berufsgenoſſenſchaſt. Die nordöſtliche Bau⸗ 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft hält ihre diesjährige Sektionsver⸗ 
ſammlung am Mittwoch den 2. Mai Vormittags 10 Uhr im 
deutſchen Geſellſchaftshauſe in Danzig ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Geſchäftsbericht, Entlaſtung der Jahresrechnung, Voran⸗ 
ſchlag, Wahlen und Verſchiedenes. 
ommunalſteuer. Wie ſeiner Zeit berichtet, hatten die 
ſtädtiſchen Behörden die Kommunalſteuer von 290 auf 260 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt. Dieſer Beſchluß iſt vom Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder genehmigt worden. 

% leinbahnen In unſerem Kreiſe iſt mehrfach der Bau 
von Kleinbahnen in Ausſicht genommen. So find z. B. für die 
Strecke Thorn⸗Waldau⸗Leibitſch, deren Koſten und Betrieb eine 
Privatgeſellſchaft übernehmen wird, die Vorarbeiten ſchon fertig 
geſtellt. Auch das Projekt einer Bahnlinie Roſenberg⸗Lubtanken⸗ 
Kulmſee ſcheint geſichert. Die Zuckerfabrik in Kulmſee hat den 
Aktionären der Geſellſchaft, welche in Zukunft ihre Rüben auf 
der geplanten Kleinbahn nach der Fabrik verfrachten, dieſelben 
Fracht⸗ und Entfernungszulagen zugeſichert, welche ihnen zuſtehen 
würden, wenn ſie die Staatsbahn benutzen würden. Auch das 
Zuſtandekommen einer dritten Linie Thorn⸗Wieſenburg⸗Fordoner⸗ 
Weichſelbrücke ſcheint geſichert, da ſie für viele Beſitzer der 
Niederung von Vortheil ſein würde. . 

* Deutfhe Reichsanleihe. Es ſoll eine Zprozentige Reichs- 
anleihe von 160 Millionen Mark aufgelegt werden. Der Reichs. 
kanzler wendet ſich hiermit nach den früheren günſtigen Erfahrungen 
diret an das Publikum. Der Zeichnungspreis iſt auf 
87,70 Mk. pro 100 M. Nennwerth feſtgeſetzt. Zeichnungen 
können am 24. April von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3—5 Uhr erfolgen und zwar hier in Thorn 
bei der Reichsbankſtelle. Formulare zu den Zeichnungsſcheinen 
find von heute, 21. April, ab bei der hieſigen Reichs bankſtelle 
unentgeltlich zu haben. Betreffs des Näheren verweilen wir auf 
das Inſerat in heutiger Nummer. 

$ Himmelſchreiend iſt die etwa 1200 Meter lange Wegſtrecke 
vom Eiſenbahnübergange der Thorn⸗Warſchauer Bahn bis zur 
Czernewitzer Grenze. Dieſer elendenſte aller Landwege iſt mit 
Cementblöcken, von denen man nicht welß, aus welchem Grunde 
die Kgl. Fortifikatton, fie dort hat abladen und hinwerfen laſſen, 
beſät, jo daß ein Fahren auf dieſer Strecke am Tage keinen Ge: 
nuß bereitet. des Nachts aber für Menſchen, Wagen und Pferde 
gerade lebensgefährlich iſt. Wiederholt hat die Kgl. Fortifikation 
dem Kgl. Landrathsamt Thorn, wie dem Amtsvorſtande ſchrift⸗ 
lich wie mündlich verſichert, daß dieſe Wegſtrecke in kürzeſter Zeit 


chauſſirt werden ſolle, ſobald die Kreis ⸗ Chauffee über Stewten 


von Fort 6a bis zur 
Dies iſt nun ſeit einigen Wochen bereits der Fall, gehobenen 
Herzens befährt man die neue Chauſſee, das Auge erfreut ſich der 
grünenden Fluren, — da ruck — ein Stoß, der durch Mark und 
Bein ging, die Chauſſee iſt zu Ende, wir befinden uns auf dem Kgl. 
Fortifikations⸗Wege. Arme Menſchen, armes gequältes Pferd, 
hier giebts keinen Thierſchutzverein, hier kann nur die Kgl. Forti⸗ 
fikation helfen, und es wäre die höchſte Zeit, daß dieſe ſonſt für 
gute Wege ſo beſorgte Behörde dieſem Mißſtande endlich ein Ende 
mach 


t. 

88 Der Kuckul ift in letzten Tagen verſchiedentlich gehört 
worden. Bekannt iſt es ja, daß derſelbe einer der größten 
Raupenvertilger und jo uns ſehr nützlich iſt. Dicht behaarte 
Raupen, die von anderen Vögeln als unverdaulich verſchmäht 
werden, vertilgt der Kuckuk in ſeiner Gefräßigkeit in bedeutenden 
Mengen. Auch mancher Volksglaube knüpft ſich an den Kuckuksruf. 
Hat man z. B. viel Geld bei ſich, wenn man den Kuckuk zum 
erſten Male hört, ſo wird man das ganze Jahr viel haben. Die 
Anzahl der Rufe ſoll für ältere Leute die Zahl der Jahre 
bedeuten, die jemand noch zu leben hat, während ein junges 
Mädchen danach berechnet, wie lange ſie noch bis zum Hochzeitstag 
warten muß. Auch die Nachtigallen ſollen ſchon zurückgekehrt ſein. 

* Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche Verein hält am Dienſtag 
den 15. Mai d. Is. ſeine 17. Wanderverſammlung in Pr. Stargard ab. 
Die Herren Kreisſchulinſpektor Friedrich, Töchterſchullehrer Dr. Nagel, 
Gymnaſialoberlehrer Schnaaſe und Präparandenanſtalts⸗Vorſteher Semprich 
haben ſich freundlichſt erklärt, in Pr. Stargard die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. Ein genaues Programm wird demnächſt ver⸗ 
öffentlicht und den Mitgliedern überſandt werden. 

+ Submiſſion auf Strombaumaterialien. Heute Vormittag wurde 
im Nicolaſ'ſchen Reſtaurationslokale ein Submiſſionstermin zur Lieferung 
von Waſſerbaumaterialien von dem Königlichen Waſſerbau⸗Inſpektor Herrn 
May abgehalten. Die Lieferungsſtrecke umfaßt 56 Kilometer Weichſellänge 
von Schillno bis Fordon und den unteren Theil der Drewenz. Es 
ſtanden zur Lieferung 40000 ebm Waldfaſchinen, 4000 chm 
Kempenfaſchinen, 5 500 grüne Weidenfaſchinen, 15 000 Pflaſterpfähle; 29000 
Buhnenpfähle und 35 000 Spreitlagerpfähle. Außerdem 4250 Kilogramm 
Eiſendraht. Im Ganzen waren 20 Lieferanten erſchienen, deren Preiſe 
nur um wenige Pfennige bei den Faſchineu, um 2—10 Mark bei den 
Pfählen pro 1000 Stück auseinandergingen, bei dem Eiſendraht war ein 
Unterſchied bis 200 Mark. Der Zuſchlag erfolgt in einigen Wochen. 

Wer nach Rußland reiſen will, wird gut thun, zur Vermeidung 
von Unannehmlichkeiten ſich vorher über die nothwendigen Förmlichtkeiten 
zu unterrichten, die in Nachſtehendem beſtehen: In Rußland muß jeder 
Erwachſene einen Paß haben. Verläßt man den Ort, in welchem der 
Paß auf der Polizei regiſtrirt iſt, und wohnt nur eine Nacht auswärts, 
ſo iſt der Wohnungsgeber bei Strafe verpflichtet, den Femden bei der 
Ortspolizei anzumelden. Niemand nimmt ihn auswärts ohne Paß auf. 
Man kann ſich überall durch ſeinen Paß legitimiren. Angehörige des 
Deutſchen Reiches müſſen ſich zur Reiſe nach Rußland bei ihrer Heimaths⸗ 
behörde einen deutſchen Paß, keine Paßkarte beſorgen; dieſer lautet meiſtens 
auf ein Jahr, gilt aber in Rußland nur ſechs Monate und koſtet mit 
Stempel drei Mark. Deutſche aus Arbeiterklaſſeu zahlen geringeren 
Stempel. Dieſer deutſche Paß muß, bevor mian abreiſt, von einem ruſſi⸗ 
ſchen Konſul mit Viſum verſehen werden; die Koſten für dieſes Viſum 
ſind 1,65 Mark Gebühr und 40 Pfg. für eigeſchriebenes Rückporto, welche 
Beträge man in Briefmarken einſchickt. Den Paß erhält man umgehend 
zurück. An der ruſſiſchen Grenze wird, bevor man die Zollräume betritt, 
der Paß vom Gendarmen abgefordert, man erhält ihn mit dem Grenz⸗ 
ſtempel verſehen zurück. Nun kann man damit ungehindert durch ganz 
Rußland reiſen. In den Gaſthäuſern beſorgen Diener die Paßformali⸗ 
täten. Das Viſum lautet ſo lange „zur Weiterreiſe in Rußland“, bis 
man in den letzten ruſſiſchen Ort kommt, aus dem man in das Ausland 
zurückreiſen will. Hier beauftragt man den Lohndiener, ein Auslands⸗ 
viſum zu beſorgen, aber bei der Polizei, nicht beim dentſchen Konſul, wie 
manche glauben. Ohne Auslandsviſum wird man nicht über die Grenze 
gelaſſen. Will ein Deutſcher länger als 6 Monate in Rußland bleiben, 
jo muß er ſich beim deutſchen Konſul ſeines ruſſiſchen Wohnorts oder des 
nächſtgelegenen Ortes ein ſogenannte Matrikel beſorgen. EI 

% Die theuerſten Blumen find oft diejenigen, welche man umſonſt 
pflücken zu können glaubt, infolge der fatalen Dazwiſchenkunft eines Gen⸗ 
darmen, Anlagen- oder Fluraufſehers aber bei Gericht bezahlen muß. Es W. 
iſt eigenthümlich, daß hinſichtlich der auf öffentlichem bezw. fremden Grunde 
wachſenden Blumen ſelbſt bei vielen gebildeten und anſtändigen Leuten 
Rechtsbegriffe beſtehen, welche gegen das Strafgeſetzbuch verſtoßen. Daß 
mit Wirdereintritt der Blüthezeit die polizeilichen Organe zum Schutze 
der Fluren und öffentlichen Anlagen beſonders wachſam ſein werden, 
ſollte das Publikum in ſeinem eigenen Intereſſe beachten. Eine an ſich 
geringfügige Uebertretung kann, wenn der oder die Angehaltene ſich über 
ſeine bezw. ihre Perſon nicht auszuweiſen vermögen, ſchon Unannehmlich⸗ 
keiten zum Zwecke der Feſtſtellung der Perſönlichkeit herbeiführen, dazu 
kommen noch Strafe und Gerichtskoſten, Folgen, welche wahrlich nicht im 
Verhältniß ſtehen zu dem Vortheil, ein paar bald verwelkende Blümchen 
umſonſt ſich aneignen zu können. Auch ſollte man ſovie! Gemeinſinn 
erwarten, daß die in der Regel (aber meiſt vergeblich) dem Schutze des 
Publikums empfohlenen Anlagen nicht zum Nachtheil der Allgemeinheit 
von Einzelnen geplündert werden. 

*= Fortfall der erſten Wagenklaſſe bei einzelnen Zügen. Vom 
1. Mai d. 38. ab kommt bei den Zügen 5, 6, 7 und 8 auf der Strecke 
Charlottenburg⸗Eydtkuhnen bezw. Chaklottenburg⸗Dirſchau, 33, 34 Stolp⸗ 
Lauenburg, 63, 64 Charlottenburg⸗Thorn⸗Inſterburg und 85, 86, 
92 Poſen⸗Dirſchau die erſte Wagenklaſſe in Fortfall. Von dem gedachten 
Tage . daher Fahrkarten erſter Klaſſe zu dieſen Zügen nicht 
verausgabt. 

u Verausgabung von Sommerkarten nach Oſtſeebädern und 
ſchleſiſchen Badeorten. Wie in den Vorjahren, werden auch in dieſem 
Jahre während der Sommerzeit vom 1. Mai bis 30. September Rückfahr⸗ 
karten (ſogenannte Sommerkarten) mit 4ötägiger Giltigkeitsdauer zum 
Beſuche von Oſtſeebädern und ſchleſiſchen Badeorten ausgegeben. 

** Rückfahrkarten mit Gutſcheinen nach Berlin. Vom 1. Mai 
bis 30. September d. J. werden wie in den Vorjahren Rückfahrkarten 
mit Gutſcheinen nach Berlin zum Anſchluſſe an die daſelbſt zum Verkaufe 
ſtehenden Sommer- und feſten Rundreiſekarten ausgegeben. 

!—! Brand im Eiſenbahnzuge. In dem um 2 Uhr von hier ab⸗ 
fahrenden Zuge entſtand vorgeſtern kurz vor Jablonowo ein Brand, wo⸗ 
durch ein Wohnwagen eines Künſtlers, der hier auf dem Platze am Brom⸗ 
berger Thore Vorſtellungen gegeben hatte, mit den darin befindlichen Sachen 
vollkommen zerſtört wurde. . 

Y Linen bedeutenden Auflauf veranlaßte in der Mittagſtunde 
der Schiffsgehilfe Johann Lewitzki von hier dadurch, daß er ſich 
— — — —-—E—Ü—k — — F——— ö —— S—Vꝓ— — 


Bekanntmachun Deffentligge freimillige 
In unſer Firmentegiiter "8 heute V er ſt e i g erun J. 
unter Nr. 926 die Firma Adolf Pelz Dienſtag, d. 24. d M. Vorm. 10 Uhr 
in Thorn und als deren Inhaber der werde ich vor der Pfandkammer des 
Kaufmann Adolf Pelz daſelbſt einge-] Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
tragen. i (1716) 20 Damenmäntel, einen 
Thorn, den 17. April 1894. Poſten Tricottaillen, wollene 
Königliches Amtsgericht. 2 7 Flaſchen 
— —— — . —“.—ꝛ̃ — guac un um 
N Mahnung. öffentlich meiftbietend gegen baare Zah: 
Die am 1. d. ab fällig N und 8 185 (1733 800 


noch rückſtändi 3 ſtädtiſch 1 verſteigern. 
r igen Zinſen von ſtädtiſchen orn, r : 
Capitalien ſowie ao und Miethen für 0 den 21. April 1894 
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der Polizei in Anſpruch genommen werden mußte. 
ſich in einer Deſtillation in der Brückenſtraße gegen den Geſchäfts⸗ 
inhaber frech benommen und drohte dieſem, als ihm das Lokal 
verwieſen wurde. 
welcher requirirt worden war, entwandt er ſich auf der Straße 
und rannte in das Lokal zurück, um ſeine vorher ausgeſtoßene 
Drohung wahr zu machen. 
er ſich zur Erde und widerſetzte ſich derartig, daß zwei Soldaten 
dem bedrängten Sergeanten Hilfe leiſten mußten. Eine Anklage 
wegen Hausfriedensbruchs, Bedrohung und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt dürfte Lewitzki gewiß ſein. 

Schwurgericht. 
richtet, die Straſſache gegen die 
czewska und die Mühlenbauerfrau 
ur Verhandlung. 


worten. Die Anklage ſtüßt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Die Woelck 
hatte im Jahre 1892 im Hauſe des Rentiers Golembiewski in Mocker eine 
Wohnung inne, die eine Treppe hoch belegen war und neben der ſich ver⸗ 
ſchiedene Räume befanden, die von Golembiewski 
einem dieſer Räume hatte 
den übrigen wurden Waaren aufbewahrt. 
in den unteren Räumen ein Materialwaarengeſchäft und eine Gaſtwirth⸗ 
Im Laufe der Zeit hatte Golembiewski bemerkt, daß von den in 
den oberen Räumen untergebrahten Waareu nach und nach Waaren und 


. e ei. ſeiner Ar ng widerſetzte, jo da itäriſche Hilfe von Seiten f pflichtung habe er verletzt und es jo ermöglicht, daß das Kind in „die 
Thorn⸗Warſchauer Bahn fertig geſtellt ſei.] Arretirung wiberjegte, jo das militärische Hilf * Ken decß 90e nalen können. Sch. beitciter die Anklage und behauptet, 
andere Gegenſtände verſchwanden. Jusbeſondere hatte er dieſe Wahr⸗ 
nehmung an einem Centner Erbſen gemacht, von denen nur noch 


Pfund übrig geblieben waren. Man konnte dem Dieb jedoch nicht auf die 


konnte, lenkte ſich der Verdacht des Diebſtahls auf die in dem Hauſe nur 
allein wohnende Woelck Um die Ehrlichkeit 
ſtellte die Golembiewskiſche Familie folgende Probe an: 
den 26. Februar v. J. ließ das Fräulein Golembiewski 
Käſe in ihr Schlafzimmer tragen. 
polterte und lärmte beim Heraufbringen des Käſes, um die Aufmerkſamkeit 
der Woeſck auf ſich zu lenken. Sie hatte hiermit Erfolg, denn die Frau 
Woelck kam aus ihrer Wohnung heraus und erkundigte 
Dienſtmädchen dort mache. 
oben zu ſchaffen machte, die Woelck erblickte, theilte es ihr mit, 
Nachmittags in die Stadt zum Konzert gehen werde. 
dieſe Aeußerung, um die 
nicht zur Stadt, joudern ſchloß ſich und die Amtsdienerfrau 
in ihr Schlafzimmer ein, um abzuwarten, ob die Woelck nicht wieder einen 
Diebſtahlsderſuch machen werde. 

im Schlafzimmer lautlos zugebracht hatten, hörten ſie endlich, wie 
Schlüſſel im Thürſchloß mehrmals umgedreht wurde. 
fi) uud herein trat die Woelck, die beim Erblicken der beiden Frauen er⸗ 
ſchreckt ausrief: 


Golembiewski, was ſie denn da wolle, entgegnete die Woelck, ihre Tochter 2 2 1 

habe einen Schlüfjel gefunden, den ſie abgeben wolle, da er ihr nicht gehöre. Weichſel cen a 935 2 
Das Frl. Golembiewski bezichtigte die Woelck nunmehr direkt des Dieb⸗ ” 3 x 0 0. A ar 2 4 Er 
ſtahls, worauf ſich die Woelck nach ihrer Wohnung zurückzog. Das Straf: n Brahemünde den 20. pril 2,9 „ „ 
verfahren, das gegen die Woelck eingeleitet wurde, wurde ſeitens der Struf-| Brahe: Bromberg den 20. April 5.28 „ „ 
kammer des . Landgerichts eingeſtellt, weil angenommen wurde, — — — — 


daß ein Diebſtah 
liege, der aber nicht geſtellt war. 


kundete, daß ſie an dem hier in Frage kommenden Tage ſich beſuchsweiſe bei 
der Woelck aufgehalten habe. 


ſelben im Keller 
daß ſich das Fräulein Golembiewski in ſeinem Schlafzimmer aufhalte und, 
da ſie der Meinung geweſen ſei, 
ſchen Wohnungen gehöre, hade ſie dem Fräulein den Schlüſſel n 
Sie ſei zunächſt an die Entreethüre gegangen und habe auf den Schloß⸗ 
drücker gedrückt, worauf die Thüre, die unverſchloſſen geweſen, aufgegangen 
und die Woelck in das Zimmer getreten ſei. 
und die Woelck ſoll die Schlee zur Abgabe dieſes falſchen Zeugniſſes be⸗ 
ſtimmt haben. Die Angeklagten behaupten unſchuldig zu ſein. Die Be⸗ 
weisaufnahme in 
genügenden Anhalt für die Schuld der Schlee. Während ſie die Schuld⸗ 
frage in Bezug auf dieſe bejahten, verneinten ſie dieſelbe hinſichtlich der 

oeld. Dementſprechend wurde die Woelck freigeſprochen, die Schlee aber 
wegen wiſſentlichen Meineides 
Ehrverluſt verurtheilt. 
dauernd abgeſprochen, als Zeugin oder Sachverſtändige eidlich vernommen 
85 werden. — Auf heute waren 2 Sachen zur Verhandlung anberaumt. 

n der erſteren ſtand der Lehrer Joſef Goßheim aus Rumian unter der 
Anklage des wiſſentlichen Meineides. Die Anklage ſtützt ſich anf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt. Im Jahre 1892 
Tuchel eine Denunciation eingegangen, infolge deren gegen den Lehrer 
Dziarnowski aus Minikowo das Strafverfahren eingeleitet wurde, weil er 
in unmittelbarer Nähe der Königlichen Forſt bei Tuchel zur Jagd ausge⸗ 


in einer Jauchegrube auf dem Gutshofe durch Ertrinken ſeinen Tod fand. 
Die Anklage macht dem Angeklagten den Vorwurf, daß er durch Fahr⸗ 
läſſigkeit zu dem Tode des 
habe als Gutsverwalter die Verpflichtung obgelegen, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Jauchegrube, wie es in der 
1846 vorgeſchrieben iſt, mit einer Umwehrung verſehen werde. 


daß er von der Exiſtenz der Jauchgrube gar keine Kenntniß gehabt habe. 
Ihm ſei von dem Beſtehen derſelben gar keine Mittheilun 
und er habe auch nicht annehmen können, Idaß 5 die 3 
der Pumpe, wie es hier der Fall geweſen, ei 
ſtatthaft ſei. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten nicht für ſtraffällig und 
prach ihn frei. erurtheilt wurden der Schneidergeſelle Philipp 
Niklewski ohne Domizil wegen gefährlicher 5 
Gefängniß und der Arbeiter Johann Jaworski ohne Domizi 
kundenfälſchung und einfachen Diebſtahls zu 5 
einjährigem Ehrverluſt. 

—8 Scheu gewordenes Pferd. Auf dem Hauptbahnhofe wurde ge 
ein vor einen Bierwagen geſpanntes junges Pferd 
fahrenden Maſchine ſcheu. Ein größeres Unglück wurde dadurch verhütet, 
daß es durch eine Umfriedigung am Weiterraſen verhindert wurde. Das 
Pferd erlitt einige Hautabſchürfungen, der Wagen und das Geſchirr wurden 
zum Theil ruinirt. 

— Vufttemperatur heute am 21. April 8 Uhr Morgens: 9 Grad 
R. Wärme. 

* Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,68 Meter. 
Das Waſſer iſt im Fallen. 


gemacht worden 
auchegrube neben 


Dem ihn darauf arretirenden Polizeiſergeanten, e, da dies polizeilich un⸗ 


— 


zu 1 Jahr 
wegen Ur⸗ 
onaten Gefängniß und 


Bei ſeiner zweiten Verhaftung warf 


infolge einer heraus 


In der geitrigen Sipung kam, wie bereits be⸗ 

loſſerfrau Gottliebe Schlee geb. Wil⸗ 
va Woelck geb. Schulz aus Mocker 
on ihnen hatte ſich die Schlee wegen wiſſentlichen 


oelck wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen zu verant⸗ 


benutzt wurden. In 
ihre Schlafſtelle, in 
Golembiewski betrieb nämlich 


Fräulein] Golembiewski 1 8 z 
Telegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Görlitz, 20. April. Zum erſten Bürgermeiſter wurde der 
Bürgermeiſter Büchtemann in Charlottenburg gewählt. 

Wien, 20. April. Wie das „N. W. T.“ aus Berlin erfahren 
haben will, ſoll im Laufe des Jahres noch eine weitere Zuſammen⸗ 
kunft der Monarchen ftattfinden und zwar zur Wahrung der 
dynaſtiſchen Intereſſen gegenüber deu Fortſchritten, welche die anar⸗ 
chiſtiſchen und ſozialiſtiſchen Beſtrebungen in verſchiedenen Staaten 
machen. Zeit und Ort der Zuſammenkunft ſollen noch nicht feſt⸗ 
geſetzt ſein. 

Warſchau, 20. Apeil. Zu der im Auguſt ſtattfindenden 
Grundſteinlegung der orthodoxen Synodalkirche iſt der Beſuch des 
Zaren angekündigt, weshalb berelts jetzt ſchon große Vorbereitungen 
getroffen werden. Die Stationschefs zu Sfierniewiece, Alexandrowo und 
Granitza erhielten den Befehl, einen Umbau der Wartelokalitäten auf 
den Stationen vornehmen zu laſſen. 

New⸗ York, 20. April. Die Stadt Huntsbill iſt gänzlich 
niedergebrannt, zahlreiche Menſchen ſind in den Flammen umgekommen. 


—— * 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Da ſonſt niemand jo leicht in die Räumlichkeiten gelangen 


der Frau Woelck zu prüfen, 
Am Sonntag 
eine Quantität 
Das Dienſtmädchen, das dies beſorgte, 


ſich, was das 
Als das Fräulein Golembiewski, das ſich auch 
daß es 
Das Fräulein that 
veld irre zu führen, denn thatſächlich Saag es 

chneider 


Nachdem beide Frauen mehrere Stunden 


ein 
Die Thür öffnete 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


„Was thun Sie hier?“ Auf die Erwiderung des Frl. Morgens 8 Uhr 


an Nahrungsmitteln zum alsbaldigen Verbrauch vor $ andelsna ch 1 i ch ten. 
Danzig, 20. April. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 129/137 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 104 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco inländiſch unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 110 Mk. tranjit 77 Regulirungspreis lieferbar inländ. 
714 Gr. lieferbar inländiſch 110 M. unterpolniſch 78 M. 
t ranſit 78 M. 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 48“ Mk. Gd. nichtconting 28 
M., Gd. April 28% Juni⸗Juli 29 Mk. Gd. 


Vor Einſtellung des Verfahrens war 
Schlee eidlich als Zeuge vernommen worden. Sie be⸗ 


Die Tochter der Woelck habe ihrer Mutter 
in die Stube gebracht und dabei geäußert, daß ſie den⸗ 
efunden habe. Der Frau Woelck ſei bekannt geweſen, 


daß der Schlüſſel zu den Golembiewski⸗ 


Die Ausſage ſoll falſch ſein 
Thorn, 21. April. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen unverändert, nur ſeine Waare verkäuflich, 
M., 131pfd. 


der Verhandlung gab den Geſchworenen nur Wetter trübe. 


130pfd. bunt 126 
hell 121 Mk., 134 pfd. hell 13031 Mk. 

Roggen etwas feſter, 119/120pfd. 109 110 Mk., 122 23pfd 111112 M. 
Gerſte nur feine Brauw. verkäuflich, 135/45 Mt. 

Erbſen flau, Mittelw. 11418 M., Futterw. 103106 Mk. 

Hafer gute Duaiität, 125/130 Mk., defekter mit Geruch unverkäuflich. 


Tetegraphiſche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 21. April. 
ſchwächer. 


zu 2 Jahren 


Zuchthaus und 2jährigem 
Gleichzeitig wur 1 


der letzteren die Fähigkeit 
war bei dem Amtsgerichte in 


Tendenz der Fondsbörſe: 20. 4. 94. 21. 4. 94. 


rüſtet geſehen worden war. Es war dieſerhalb gegen D. eine Geldſtrafe Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,35 219,20 
von 10 Mark feſtgeſetzt. Vacha erhob dieſer Widerſpruch und die Sache Wechſel auf Warſchau kurz 218,15 218,— 
kam vor das Schöffengericht Tuchel. Hier wurde Angeklagter eidlich als Preußiſche 3 proc. Conſols . — 87, 87,90 
Zeuge vernommen. In Uebereinſtimmung mit dem Königlichen Jäger Preußiſche 3½ proc. Conſolnss [101,75 101,60 
Lonßet bekundete er, daß er an dem in Frage kommenden Tage in der | Preußiſche 4 proc. Conſolsss. 108,10 108.— 
Königlichen Forſt ſich aufgehalten und geſehen habe, wie Dziarnowski in Polniſche 18 17 4% proe. 5 67,20 67,15 
einiger Entfernung vor ihm aus der Forſt gekommen ſei. Dziarnowski Polnische iquidationspfandbrieſe. 3 64,60 64,— 
habe vor ſich ein Gewehr getragen und es habe ihm geſchienen, als wenn Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 97,60 97,75 
D. die Hähne des Gewehres in Ruhe ſetzte, nachdem er ihn und den Disconto Commandit Antheile. 4 183,80 188,80 
Jäger Lontzet bemerkt hätte. Lontzek ſowohl als auch er jeien ſodann Oeſterreichiſche Banknoten. . | 163,55 163,65 
der Stelle zugeſchritten, an der D. aus der Forſt getreten ſei und Zier] Beizen: Mai.... Ii 142,50 
hätten fie in geringer Entfernung ein erſchoſſenes Reh liegen ſehen. In⸗ September » » » 2 0 147,50 | 147,25 
folge dieſer Bekundung blieb es bei der gegen Dziarnowski feſtgeſetzten loco. in New-Yort . . Es 63, 64,— 
Strafe. Wie die Anklage behauptet, ſoll diefe Ausſage der Wa rhelt zu⸗ Roggen: CCC 121,— 121.— 
wider abgegeben 5 und Angeklagter ſoll ſich dadurch des Meineides Mai. 0 5 124,25 124,— 
ſchuldig gemacht haben. Der Angeklagte behauptet, daß er die reine . . 1 125,75 126,— 
Wahrheit bekundet habe. ehtenbd ee 129,— 128, 
Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung betrat zunächſt der Guts⸗ Rüböl : a T e 22 
verwalter Erich Schüler aus Gr. Guhrau in Schleſien die Anklagebank. Spiritus: 50er {oc T0000 Era 50,80 
Er iſt der fahrläſſigen i beſchuldigt. Schüler verwaltete im vorigen » Jer „ ee 30,— 30.— 
Jahre das im hieſigen Kreiſe belegene Gut Grünfelde. Am 6. Juni 1893 April 7 — erg 34.80 34.70 
paſſirte ihm das Unglück, daß der 4jährige Arbeiterſohn Joſef Motoezynski E 8 1 


e 
Reichs bank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reſp. 4 pEt. 


oſef Motoczynsti — . p 


beigetragen habe. 


Polizeiverordnung vom 8. September | Es übertrifft der in Geſchmack und Geruch angen. Holländ. Rauchtabak 
Dieſe Ver⸗ v. B. Becker in Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. ſco. 8 Mk. 


jur "ri Gonfiemanden-Unterricht Zur Flora-Mocker. 


beginnt Montag, den 21. Mai. 
(1723) 


Den Betheiligten 
daß der neue 


Schönſchreibe-Curſus 
1 d. 23. d. Mts., Abds. 
9 Uhr beginnt. 

Damen und Herren, die hieran 
noch Theil nehmen wollen, bitte ich, 
ſich bis dahin in meiner Papierhand⸗ 
lung anzumelden. (1725) 

Honorar 15 Mark präu. 
uUnbedingter Erfolg garantirt ö 

Otto Feyerabend, 
Breiteſtraße 18. 


Wilhelmſt. 7. (H. ZORN.) Wilhelmſt. 7. 
Empfiehlt ſeine renovirten Lokalitäten 

und neu hergerichtet Kegelbahn 

zur gefälligen Benutzung. (1499) 


Bockbier, jriſch vom Fuss. 


Heute: Rader kuchen > 


und vorzüglichen K “ 


Dampfer „Graf Moltke“ 


34) fährt nutag mit Muſik nach 


— — —— Gurs te. In Gurske findet TANZ 
General- Verſammlung 


fast. Abfahrt von Thorn um 2¼ 
Montag, den 30. April ndr von Burst © Ihe. u Verſon 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
1. Entlaſtung der Jahresrechnung pro 


tachowitz. 


Durch 
Inſtandſetzung reſp. Vergrößerung 
meiner Essigsprit-Fabrik 

verkaufe ich von heute ab 


7 1893. (1721) Daunen, à Pfd. 2 M., hat abzalaſſen 
arhen 4 Tit 2. Rechnungslegung pro J. Quartal 1894. Krohn, Lehrer, Neu-Rüdnig( Oderbruch 
Vorschuss-Verein Eine Samilienwohnung, J Sim. 


zu Thorn e. G. m. u. H. 
Kittler, Herm. F. Schwartz. 
F. Gerbis. 


Ein möbl. 8.Tof. T verm Tyurmitt. 8 p. 


mit 10 Pf. pro Liter. mer, Zubehör u. Gartenland, p. 1. 


Wiederverkäufern Preisermäßigung. 
A. Bolinski. 


für Hin und Rückfahrt 50 Pf. 

„Ra nur kleine 
Schwanen bänsefedern, EB: a 
April zu vermiethen Kulmer Vorſt. 50. 

in auch zwei möbl. van bad 
zu verm. v. 1. Mai Kloſterſtr. 207. 


8 


Bekanntmachung. 
Zprozentige Deutſche Neihs-Anleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabfichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei von Hundert am 1. Januar und 1. Juli zu verzinſen. 


Berlin, den 14. April 1894. 5 5 
Reichs banli⸗Directorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ftatt bei der Reichshauptbank und General⸗Direetion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, bei ſämmtlichen Reichs⸗ 
bank⸗Auſtalten mit Kaſſeueinrichtung, in Thorn bei der Reichsbankſtelle, ferner in Danzig bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bauk am 24. April d. J. von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 ab laufende Zinden. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die 
Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. a 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, 

welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 

Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 

des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J. 
Hi 


8 " ” 1 " 6. Juli d. = 
> * I " 7 ” 21. September d. N 
7 „ „ 10. November d. J. 


abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 


angenommen hat. 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. ö 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von 5 Prozent des fälligen 


Betrages erfolgen. 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 


Beträge vorzulegen und bei vollftändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. a 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuld⸗ 


verſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. (1715) 


r EST N SESE SEE NENESESETENENG 
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" Zur 1 
Frühjahrs-Saison 


ühjahrs-Sais Rathskeller 
Sirohhüte für Damen u. Kinder | 


Morgen Sonntag 
Ungarnirte Kinderhüte n 20 Pr mn. 


frische 


% Waldmeister- 


1 0 2 2 

= Garnirte Kinder hüte mit neuesten Bändern und Rüschen von 75 Pf an. = ER 4 B |) W | 1 

2 Echte F lorentiner beste Qualität von 1,50 Mk. an; Ai het 1 g 5 

PET: garnirte von 2,50 Mk. an; mit grossen Federn und Baud garnirt von 3 Mk. an. = L ER 4 

12 Ungarnirte Damenhüte von 35 Pf. an, in den schönsten Geflechten. 7 EEE DIENEN 

8 Garnirte Damenhüte von 1,50 Mark an. 7 . Ziegelei⸗ ark. Vol 1 5 

Of Spitzenhüte garnirt yon 2 Mr an en ee 
Sämmtliche Zuthaten als: 1 Grosses Promenaden- — Tanzkränzchen — 


& 6 N 8 . BR 55 im grossen Saale (1724) 
von der Kapelle des Inf ⸗Regts. Paul Schulz. 


von Borcke (4. Pomm) Nr. 21 unter ildebrand ts f aurant. 


Blumen, Bänder, Spitzen, Perlaigrettes 
cschwarze und coul. Federn zu denkbar billigsten Preisen. W@@ 


zu mm m 


N 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Biege. 

- S. KORNBLUM, I e aen Bonnie 

. Ar : Anfang Nachm. 4 Abr. Familien-Kränzchen. 
1 Amalie Grünberg's Nachil. [0 ener Vale. Anfang 7 Uhr. 

rat Seglerstrasse 25. 8 Sonntag, den 22. April er. Rai ohne be 10 
8858888885888 23288 Großes Extra⸗ Concert M. Nicolai, 
wi SOSODON eren ö + a (4 Pon m Aufinter eit von Gandersheimer 
e eee ee e orde Pom. r. 1 Unter Leitun 

Das 18 larrvermögen von St. „ssaugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule des Concertmeifiens Hrn. Roodekamp. Sanitätskäfe. 
Johann geh Ne 2 | Neustadt iu Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen; Anfa ENTRER.2S Be 5 Dr Avis! 

Rittergut Siemon eee da 

— — en aus. Der heutigen Nummer liegt ein Pro⸗ 


Jeden Sonntag von Vorm. 11 Uhr ab ner ANDERS & Co. 


Land ſoll auf 15 Jahre verpachtet wer- 2 5 Gross e M atin 6e. Drag ee — — 


per Unislaw Kreis Thorn 
mit einem Areal von ca. 100 Morgen — — 

den. Hierzu ſteht in Siemon im S f Deine 8 2 
Gaſthauſe Buchholz am 7. Mai d. ge Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen |. Entree 10 Pf. 1 beirfend: „Lager In photogra- 


um 10 Uhr Vormittags Lizitationster⸗ de ich das 1 red 6 . Ell phischen Artikeln“, worauf wir 
min an. Die Pachtbedingungen liegen BEN Br. Mark Fi e Sonntag, den 22. April Abds. 8 Uhr] hiermit hinweiſen. 

in der bg a von St. 8 Spee. Mufterhui von Futte el 1 . Streich 8 Conzert Die Expedition. 

h Pr * 5 „ 5 — — E 

8 „ d a N 1 2 7 — 1 5 vom Trompetercorps Ulanen⸗Regiments “Die heutige Nummer enthält: 

Der J. Gruber. Ober⸗Ologan in Schleſien. | von Schmidt (1. Pomm) Nr. 4. Drei Blätter, Illuſtrirtes Sonntage: 


Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. 
zu St. Johann-Thorn, 0 2 er Entree 30 Pf. blatt, Lotterieliſte und ein Proſpekt 
1 möbl, Wohn. z. v. Coppernitusitr. 30. — ————— Windolt, Stabstrompeter. der Firma Anders u. Co. 


ren — und Verlag der Natpsbugpbruderei Kira: Lambeck in Thorn. 


